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Open Science an der Universität Stuttgart: Positionierung*

Präambel

Open Science steht für den freien und nachhaltigen Zugang zu allen Schritten des Forschungs-

prozesses: von Wissensbeständen, über Methoden bis zu Ergebnissen. Forschungsprodukte 

und -prozesse, die besser auffindbar (findable), zugänglich (accessible), interoperabel (inter-

operable) und wiederverwendbar (reusable) [1] sind, führen zu nachvollziehbareren und zuver-

lässigeren Forschungsergebnissen. Open Science kann Vertrauen in die Wissenschaft stärken, 

das Potenzial für Innovationen steigern und die Reaktionsfähigkeit der Forschung auf gesell-

schaftliche Veränderungen erhöhen. Unbenommen davon kann die Wahrung geschützter Räu-

me für wissenschaftliche Prozesse und Diskurse sinnvoll oder sogar notwendig sein [2].

Open Science ist mittlerweile eine globale Bewegung. Für die UNESCO ist Open Science ein 

neues Paradigma des wissenschaftlichen Handelns [3], das auch zu den Nachhaltigkeitszie-

len (Sustainable Development Goals/SDG) der Vereinten Nationen [4] beiträgt. Auch in der 

EU hat Open Science einen hohen Stellenwert und wird dem aktuellen Rahmenprogramm für 

Forschung und Innovation als Standard zugrunde gelegt [5, 6]. Für die DFG hat Open Science 

eine „ ermöglichende Wirkung“ – in erster Linie für die Wissenschaft selbst, aber auch für andere 

Beteiligte [2].

Die Universität Stuttgart sieht Open Science als wichtiges Fundament für ihre Vision einer zu-

kunftsfähigen Gesellschaft. Sie unterstützt daher den Wandel hin zu einer von Open Science 

geprägten Wissenschaft.

1 Zielgruppe

Die Universität Stuttgart richtet sich mit ihrer Positionierung zu Open Science an alle Perso-

nen und Institutionen, die an der Forschung, Lehre und den Transferaktivitäten der Universität 

teilhaben und diese unterstützen. Das schließt auch all jene ein, die von wissenschaftlichen 

(Zwischen-)Ergebnissen betroffen sind oder diese wahrnehmen, verstehen oder nutzen möch-

ten. Dazu gehören z.B. Entscheidungstragende aus Politik und Wirtschaft, Interessierte aus der 

Bevölkerung oder Lehrkräfte an Schulen.

Bei der Umsetzung von Open Science sind fachkulturelle Besonderheiten, der Kodex zur guten 

wissenschaftlichen Praxis [7] sowie alle einschlägigen rechtlichen Vorgaben zu beachten. Da-

zu zählen insbesondere Persönlichkeitsrechte, Regelungen zum Datenschutz und geistigen 

*Das vorliegende Positionspapier wurde am 4. März 2026 vom Universitätsrat und am 13. Mai 2026 vom Senat 

zustimmend zur Kenntnis genommen.
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Eigentum, vertragliche Bindungen, exportkontrollrechtliche Vorschriften sowie ethische Grund-

sätze. Umfang und Ausgestaltung der Umsetzung liegen in der Verantwortung der beteiligten 

Wissenschaftler*innen1.

2 Werte und Prinzipien

Die Universität Stuttgart orientiert sich im Kontext von Open Science an den folgenden Werten 

und Prinzipien, in Anlehnung an die Empfehlungen der UNESCO [3]:

2.1 Integrität und wissenschaftliche Redlichkeit

Integrität und wissenschaftliche Redlichkeit fördern Qualität, Transparenz und Vertrauen in 

die Forschung. Open Science stärkt die Qualität wissenschaftlicher Arbeit durch nachvollzieh-

bare und transparente Prozesse. Forschungsergebnisse sollen nach den FAIR-Prinzipien [1] 

auffindbar, zugänglich, interoperabel und wiederverwendbar gemacht werden. Transparente 

Forschungsprozesse fördern die Überprüfung und Bewertung von Methoden und Ergebnissen 

und ermöglichen eine verantwortungsvolle Weiterverwendung verschiedener Wissensquellen 

im Einklang mit den Grundsätzen guter wissenschaftlicher Praxis [7]. Akademische Freiheit, 

wissenschaftliche Redlichkeit und die Achtung der Menschenrechte bilden die Grundlage ver-

antwortungsvoller Forschungspraxis.

2.2 Respekt für Vielfalt

Respekt für Vielfalt würdigt unterschiedliche Wissenschaftskulturen, Perspektiven und Erkennt-

niswege. Open Science erkennt die Vielfalt wissenschaftlicher Disziplinen, Methoden und Kom-

munikationsformen an. Unterschiedliche Fachkulturen sowie vielfältige Formen der Wissens-

produktion werden gleichberechtigt einbezogen.

2.3 Gerechtigkeit und Teilhabe

Gerechtigkeit und Teilhabe werden durch offenen Zugang zu Wissen und aktive Mitwirkung an 

Forschung gestärkt. Ein gerechter und möglichst barrierefreier Zugang zu wissenschaftlichen 

Erkenntnissen sowie die Teilhabe unterschiedlichster Akteur*innen an der Wissenschaft, etwa 

im Rahmen von Citizen Science, tragen zum Gemeinwohl bei. Open Science öffnet den wis-

senschaftlichen Diskurs für alle berechtigt Interessierten, unabhängig von Herkunft, Geschlecht, 

Alter, sozialem Status oder anderen Vielfältigkeitsmerkmalen.

1Redaktioneller Nachtrag: Unterstützung bieten dabei die für die jeweils genannten Rechtsgebiete zuständigen 

Stellen innerhalb der Universität Stuttgart.
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2.4 Zusammenarbeit und Offenheit

Zusammenarbeit und Offenheit führen zu effektiverem Erkenntnisgewinn. Wissenschaftliche 

Kooperation über geografische, institutionelle und disziplinäre Grenzen hinaus ist zentral für 

die Weiterentwicklung von Forschung. Open Science fördert den Austausch vielfältiger Per-

spektiven und stärkt damit die Qualität und gesellschaftliche Relevanz wissenschaftlicher Er-

kenntnisse.

2.5 Nachhaltigkeit und Verantwortung

Nachhaltigkeit und Verantwortung verlangen langfristige Strukturen, ethisches Handeln und 

situationsgerechte Anpassungsfähigkeit. Open Science orientiert sich an langfristigen, nicht-

kommerziellen Strukturen und trägt zur nachhaltigen Entwicklung und zur Umsetzung der Nach-

haltigkeitsziele der Universität Stuttgart bei. Zugleich verlangt sie die Fähigkeit, auf die Vielfältig-

keit des Wissenschaftssystems und die kontinuierlichen, oft schnellen Veränderungen im Pro-

zess des Erkenntnisgewinns flexibel zu reagieren. Mit der Öffnung wissenschaftlicher Prozes-

se geht die Verpflichtung einher, verantwortungsvoll mit sozialen, politischen und ökologischen 

Folgen umzugehen, Interessenskonflikte zu reflektieren und ethische Standards zu wahren.

3 Unterstützungsangebote und Handlungsfelder

Auf Basis der in Abschnitt 2 vorgestellten Werte und Prinzipien hat die Universität Stuttgart 

zahlreiche Unterstützungsangebote für ihre Wissenschaftler*innen geschaffen, die sie schon 

seit vielen Jahren aktiv vorantreibt. Die folgenden Bereiche und Angebote spiegeln aktuelle 

Schwerpunkte wider, die im Sinne der oben genannten Flexibilität stets weiterentwickelt und 

ergänzt werden.

3.1 Open Access

Forschungsergebnisse so zu publizieren, dass sie möglichst umfänglich zugänglich sind (Open 

Access/OA), ist ein Kernhandlungsfeld von Open Science, das schon seit vielen Jahren in der 

Wissenschaftslandschaft und an der Universität Stuttgart vorangetrieben wird. Die erste Open 

Access-Policy der Universität Stuttgart wurde 2011 veröffentlicht. Schon damals machte die 

Universität deutlich, dass sie es als ihre Verpflichtung ansieht, „ das Wissen und die gemein-

same Leistung ihrer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Gesellschaft zur Verfügung 

zu stellen“. Wissenschaftler*innen werden unter anderem dazu ermuntert, nach den Maßga-

ben der Berliner Erklärung [8] zu publizieren. Seitdem hat die Universität Stuttgart ein umfang-

reiches Beratungs- und Serviceangebot in den Bereichen Green-, Gold- und Diamond-Open 

Access aufgebaut. Dazu gehören beispielsweise der Betrieb des Publikationsservers OPUS 

oder das wiederholte Einwerben von Mitteln der DFG, die Forschenden im Rahmen eines Open-

Access-Fonds für Gold-OA-Publikationen zur Verfügung stehen (DFG-Projekt Open-Access-

Publikationskosten). Darüber hinaus werden Buchpublikationsdienste angeboten sowie Unter-

stützung bei der Gründung und bei dem Hosting von Zeitschriften. Die Open Access-Webseite 
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der Universität Stuttgart bietet eine Übersicht über die Aktivitäten und Erfolge in diesem Hand-

lungsfeld.

3.2 Open Research Data and Open Research Software

Der offene und verantwortungsvolle Umgang mit Forschungsdaten und Forschungssoftware ist 

ein wesentlicher Aspekt von Open Science. Im Rahmen des Kodex guter Wissenschaftlicher 

Praxis [7] gibt es schon seit einigen Jahren klare Vorgaben zum Umgang mit Forschungsdaten 

und -software, die sich auch in den entsprechenden Richtlinien der DFG [9] wiederfinden. Auch 

von Seiten der Europäischen Union gibt es Richtlinien [5] zu Speicherung und Management 

von Forschungsdaten und -software. Die Universität Stuttgart hat sich bereits 2017 eine Policy 

zum Umgang mit Forschungsdaten gegeben, in der der offene Zugang zu Forschungsdaten 

ausdrücklich befürwortet wird. Hierfür stellt die Universität Stuttgart eine Vielzahl an Angeboten 

zur Verfügung: Beratung, Schulung und die entsprechende Infrastruktur werden überwiegend 

im Kompetenzzentrum für Forschungsdaten (FoKUS) gebündelt.

Das Datenrepositorium DaRUS bietet seit 2019 die Möglichkeit, Daten und Software anhand der 

FAIR Prinzipien [1] zu veröffentlichen, qualitätsgesichert durch einen Datenkurationsprozess 

und angebunden an die Nationale Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) und die Europäische 

Cloud für offene Wissenschaft (EOSC). Die im Aufbau befindlichen Services für elektronische 

Laborbücher (ELBUS) und zur Verwaltung von großformatigen Daten (bwSFS2) unterstützen 

die Dokumentation von Prozessen und Daten im Forschungsprozess. Der License-Checker hilft 

bei der Auswahl einer geeigneten Softwarelizenz, während ein JupyterHub die Erstellung von 

reproduzierbaren Analyse-Workflows unterstützt. Des Weiteren ist die Gründung eines Centers 

for Research Software Engineering angedacht.

Die Digitalen Sammlungen der Universität befassen sich mit Kulturgütern, die existenzielle Spie-

gel unserer universitären Geschichte und Identität sind. Sie sind deshalb Teil unseres Verständ-

nisses als Kultureinrichtung. Die digitale Repräsentation analoger Artefakte durch die UB macht 

diese Inhalte leicht auffindbar und sowohl ortsunabhängig als auch jederzeit in Forschung, Leh-

re und Studium nutzbar. Der Prozess der Digitalisierung von Kulturgütern umfasst dabei neben 

dem Scannen oder Fotografieren von 2D-Objekten (z.B. Objektbilder, Archiv-Dokumente, Bü-

cher) und dem Erstellen von 3D-Modellen (z.B. Scans oder Modellierungen) auch die Erschlie-

ßung der Objekte mittels beschreibender Daten. Nach außen hin sichtbar werden die Inhalte 

über das Portal digibus.

3.3 Open Research Hardware and Infrastructure

Den Werten und Prinzipien von Open Science folgend stellt die Universität Stuttgart nicht 

nur ihren Mitgliedern, sondern teilweise auch einem größeren Kreis von Nutzer*innen, wie 

beispielsweise Industrievertreter*innen oder Mitgliedern anderer Hochschulen und Forschungs-

einrichtungen, Forschungsinfrastrukturen zur Verfügung. Neben einem der weltweit führenden 

Höchstleistungsrechenzentren, dem HLRS, das Zugang zu Supercomputern bietet und bei 

der Durchführung rechenintensiver Simulationsprojekte unterstützt, gibt es weitere großskalige 

Forschungsinfrastrukturen, wie zum Beispiel Windkanäle oder auch das Porous Media Lab, 
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die auch externe Partner*innen nutzen können. Weitere Unterstützungsangebote im Sinne von 

Open Science stellt die Universität Stuttgart für die Speicherung, Verwaltung und für den Trans-

fer von Daten zur Verfügung. In besonderem Maße barrierefrei und inklusiv ist auch der Ma-

kerspace der Universität Stuttgart für Making-Projekte in den Bereichen Forschung und Lehre.

3.4 Open Educational Resources

Analog zu offenen Publikationspraktiken in der Wissenschaft, wie Open Access und Open Da-

ta, werden offen lizenzierte Lehrmaterialien, so genannte Open Educational Resources (OER), 

via Repositorien, wie dem Zentralen Repositorium für die Hochschulen in Baden-Württemberg 

(ZOERR), systematisch auffindbar gemacht. Diese Praxis entspricht auch den Nachhaltigkeits-

zielen der Vereinten Nationen, insbesondere SDG 4, und der OER-Strategie des Bundesmi-

nisteriums für Forschung [10]. Durch Offenheit auf vielen Ebenen, unter anderem rechtlich und 

technologisch, können Materialien nachgenutzt und beispielsweise in eigene oder andere Ma-

terialien integriert werden. Auch eigene Lehrmaterialien können erstellt und unabhängig von 

rechtlichen Schrankenbestimmungen veröffentlicht werden.

Aktuell wird der Bereich OER an der Universität Stuttgart gemeinsam von der Universitäts-

bibliothek (UB), den Technischen Informations- und Kommunikationsdiensten (TIK) und dem 

Zentrum für Lehre und Weiterbildung (ZLW) im Rahmen von Projekten, wie z.B. MakEd_digital 

und digit@L, entwickelt. Das OER-Unterstützungsangebot umfasst organisatorische, lizenzbe-

zogene sowie hochschul- bzw. mediendidaktische Hilfestellung vom Projektantrag bis hin zur 

Veröffentlichung und Verbreitung. Die verschiedenen OER-Akteur*innen der Universität Stutt-

gart sind über die BW-Community deutschlandweit vernetzt und beteiligen sich aktiv an der 

Weiterentwicklung, z.B. zu Fragen der Qualitätssicherung und der offenen Medienproduktion.

3.5 Open Transfer and Innovation

Die offene Kommunikation wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Gesellschaft hinein beför-

dert den Wissens- und Technologietransfer, der für die Universität Stuttgart ein zentrales Anlie-

gen ist, wie in ihrer Transferstrategie beschrieben. Im Transfercenter TRACES der Universität 

Stuttgart werden in Zusammenarbeit mit dem Institut für Entrepreneurship und Innovationsfor-

schung (ENI) und der Technologie-Transfer-Initiative (TTI GmbH) zahlreiche Aktivitäten gebün-

delt. Es dient als Anlaufstelle sowohl für Mitglieder der Universität als auch für externe Akteure 

in Wirtschaft oder Gesellschaft und bietet Unterstützung bei Ausgründungen, in der Karriere-

beratung, beim Aufbau von Wirtschaftsbeziehungen oder beim Technologiescouting. Auf dem 

Forschungscampus ARENA2036 arbeiten verschiedene Institute der Universität Stuttgart mit 

zahlreichen externen Firmen an innovativen Konzepten auf dem Gebiet der Mobilität und der 

Produktionstechnik. In der ARENA2036 ist auch die STARTUP AUTOBAHN beheimatet, die 

Kontakte zwischen Startups und Technologieunternehmen herstellt und fördert.

3.6 Wissenschaftskommunikation und Bürger*innenbeteiligung

Open Science sieht vor, dass die Wissenschaft bei der Gewinnung von Erkenntnissen und 

deren Vermittlung auch die breitere Gesellschaft miteinbezieht. Neben zahlreichen Veranstal-
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tungsformaten, die ein gesellschaftlich breites Publikum ansprechen, engagiert sich die Univer-

sität Stuttgart schon seit vielen Jahren bei verschiedenen Reallaboren, die Wissenschaft und 

Zivilgesellschaft in Realexperimenten zusammenbringen, um gesellschaftliche Veränderungen 

anzustoßen und zukunftsfähige Lösungen zu finden [11]. Mit den Stuttgarter Change Labs wer-

den innovative Projekte unterstützt, die sich für die nachhaltige Bildung und Entwicklung der 

Universität und der Gesellschaft einsetzen. Dabei werden Potenziale unterschiedlicher Fach-

disziplinen genutzt sowie im Dialog mit verschiedenen Partner*innen aus der Gesellschaft nach 

verantwortungsvollen Lösungsansätzen gesucht. Der wechselseitige Austausch zwischen Uni-

versität und Öffentlichkeit, insbesondere an den Schnittstellen zwischen Kultur und Technik, 

steht im Fokus der Aktivitäten des Internationalen Zentrums für Kultur- und Technikforschung 

(IZKT) der Universität. Dabei arbeitet das IZKT u.a. eng mit der Stadtbibliothek Stuttgart zusam-

men, um möglichst viele Bevölkerungsschichten zu erreichen und einzubinden. Das Zentrum 

für interdisziplinäre Risiko- und Innovationsforschung (ZIRIUS) erforscht unter anderem, wel-

che Verfahren zur Einbeziehung der breiteren Öffentlichkeit geeignet sind für Untersuchungen 

zum soziotechnischen Wandel der Gesellschaft. Neben interdisziplinärer fakultätsübergreifen-

der Forschung zur Reflexion über intelligente Systeme und deren Auswirkungen auf die Ge-

sellschaft besteht eines der zentralen Tätigkeitsfelder des Interchange Forum for Reflecting on 

Intelligent Systems (IRIS) darin, sich in der Öffentlichkeit zu engagieren: Es werden Veranstal-

tungen und Diskussionen organisiert, die einerseits das Bewusstsein schärfen, wie intelligente 

Systeme unsere Gesellschaft beeinflussen, andererseits wird der Dialog zwischen Forschen-

den und der Gesellschaft gefördert.

3.7 Open Assessment

Open Assessment bzw. offene Wissenschaftsbewertung hat das Ziel, bei der Bewertung von 

Forschung qualitativen Methoden den Vorzug gegenüber quantitativen Indikatoren zu geben. 

Damit soll unter anderem Fehlsteuerungseffekten, wie zum Beispiel der Aufsplittung von zu-

sammenhängenden Forschungsergebnissen in eine möglichst große Anzahl von Publikationen, 

entgegengewirkt werden. Die San Francisco Erklärung zur Forschungsbewertung DORA [12] 

von 2012 gilt als eine der ersten Erklärungen hierzu, die weltweit Aufmerksamkeit erregt hat. 

Die Universität Stuttgart hat diese Erklärung im September 2023 als eine der ersten Universitä-

ten in Deutschland unterzeichnet. Auch im Kodex zur guten wissenschaftlichen Praxis [7] und in 

der darauf Bezug nehmenden Satzung zur Sicherung der guten wissenschaftlichen Praxis der 

Universität Stuttgart werden alternative Wege der Wissenschaftsbewertung empfohlen. Auch 

im Berufungsleitfaden der Universität Stuttgart finden sich Leitlinien zur alternativen Bewertung 

wissenschaftlicher Leistungen.
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